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Geschlechtsspezifische Bildungsar​beit am Bei​spiel des Nürnber​ger Männerprogramms 

1. Das Nürnberger Männerprogramm im knappen Überblick

Bundesweit gibt es bislang keine weitere Volkshochschule, die spezi​fische Ver​anstaltungen für Männer in dem quan​ti​tativen und qualitativen Umfang wie das "Bildungs​zentrum der Stadt Nürn​berg" (BZ) anbietet. 


1.1  Vorgeschichte

Dem Männerprogramm gingen zwei schon längere Zeit zurückliegen​de Versuche voraus. In der Folge der Emanzipationsbewegungen der 68er gab es im universitären Milieu die erste Welle an Männer​gruppen mit Gesprächs- und Selbsterfahrungscha​rakter. Nachdem ich selbst Anfang der 70er Jahre an einer Männergruppe mit Erlanger Kommilitonen teilgenommen hatte, startete am "Bildungszen​trum" im Jahre 1976/77 mein erster Versuch eines erwachsenen​bildnerischen Angebots für Männer: "Die Sache mit der 'Männ​lichkeit'- Gesprächskreis über die Emanzipation des Man​nes". Sechs Teilnehmer im Alter von 30 bis 45 Jahren kamen zum ersten Abend, weil sie entsprechenden Verständigungsbedarf spürten. Das Thema lag gewissermaßen schon damals "in der Luft". Von Anfang an bestand in der Gruppe eine interessiert-unsichere Atmosphä​re. Das Thema war zu neu und noch zu angst​besetzt. Anfangs​fragen waren: Warum bin ich überhaupt hier? Warum sind die anderen da? Wie können wir miteinander umgehen? Wo sind die Grenzen unseres Kontaktes? Die Gespräche verliefen sehr zäh. Peinlichkeiten stellten sich immer wieder ein. Im Verlaufe des abendlichen Treffs versuch​ten Einzelne, die ande​ren Teilnehmer totredend, sich in den Vorder​grund zu stellen. Es ergaben sich keine Gemeinsam​keiten. Am zweiten Abend blieben zwei Männer ohne Begründung weg. Sie kamen zwar das nächste Mal wieder, dafür fehlte dann jedoch wieder ein anderer Teilnehmer. Nach vier Abenden saß ich als Gruppen​leiter allei​ne da, worauf der Kurs absagt wurde.

Einen erneuten Versuch wagte ich im Jahre 1980/81 im damals neu eingerichteten -inzwischen wieder aufgelösten und in die Frau​enbildung übergegangenen- Fachbereich "Ehe, Familie, Emanzipa​tion". Das Thema dieses Gesprächskreises war "Männer: Liebe, Ero​tik, Sexualität". Angesprochen fühlten sich 10 Männer, sie waren zwischen 20 und 72 Jahren alt, mit Schwerpunkt zwischen 20 und 25. Die Teilnehmer wollten ihre eigene sexuelle Identi​tät klären. Neben einigen heterosexuellen Män​nern kamen auch homosexuelle und sich im Coming-out befindliche Männer. Das Konzept orientierte sich an der Gestaltberatung (Walter 1977; Guss 1979; Petzold und Brown 1977) und an einem Selbsterfah​rungs​pro​gramm (Schwäbisch-Siems 1973). Das Angebot fand während vier Semestern regen Zuspruch. Dies lag wohl mit daran, daß es Anfang der 80iger Jahre noch keine Angebote der Beratung und Beglei​tung für Männer gab bzw. sich erst im Aufbau befanden (z.B. das Selbst​hilfeprojekt "Fliederlich" in Nürn​berg), die sich mit ihrer sexuellen und insbesondere auch gleichge​schlechtlichen Orien​tierung ausein​andersetzen wollten. Mit der sich anbahnen​den AIDS-Welle wurden Mitte der 80er Jahre ent​sprechende Bera​tungs​projekte in allen größeren Städten einge​rich​tet. 

Auch dieser zweite Versuch wurde wieder eingestellt. Nach zwei Jahren war mir deutlich geworden, daß meine eige​ne heterosexu​elle Orientierung dem Wachstumsprozeß der teilweise homosexuell orien​tierten Teilnehmer Grenzen setzte und ich sie folglich nicht weiterführend begleiten konnte.

Beide Versuche bildeten einen wichtigen Bestand an Vorerfahrun​gen für das laufende Projekt einer Männerbil​dungs​arbeit. 


1.2 Vorüberlegungen
Die Leiterin des Fachbereiches "Zielgruppenarbeit" erwog 1987, der sich rasant entwickelnden Angebotspalette für Frauen ein kom​plementäres Angebot für Männer zur Seite zu stellen. Da​hinter stand die Idee, daß sich eine neue Qualität an Partner​schaft zwischen Frauen und Männern erst dann ergeben kann, wenn Män​ner beginnen, sich in ihrer Rolle als Mann in diesem patri​archalen System kritisch zu hinterfragen und ihren eigenen Beitrag für eine Neudefinition des Verhältnisses der Geschlech​ter zu entwi​ckeln.


1.3 Die Zielsetzungen​

Mit dem "Männerprogramm" werden folgende Zielsetzungen ange​strebt:

· Es will sensibilisieren für die Männerfrage, insbe​sonde​re auch für die Gewalt in der Männergesell​schaft, die sich  gegen Kinder, Frauen und andere Männer richtet.           

· Es will anregen, sich kritisch mit der eigenen Rolle als Mann in dieser männer-​domi​nanten Ge​sellschaft zu beschäf​tigen und dazu beitragen, ein anderes männliches Bewußt​sein zu entfal​ten.

· Es will motivieren, sich mit der verkürzten männlich-in​strumentellen Wahr​neh​mungs- und Denkweise aus​ein​an​derzu​set​zen.

· Es will darin bestärken, sich als Mann auf den Weg der Ver​änderung zu machen, das in einem männ​liche Leben ange​legte humane Potential zu entdecken und damit als Mann autonomer zu werden.

· Es will Männer ermuntern, dahingehend politisch zu han​deln, daß sie aus einer kritischen Perspek​tive ge​gen​über dem tradier​ten Verständnis von Männlichkeit öf​fent​lich ihre Inter​essen aus​drücken und eine ande​re, nicht-masku​li​nisti​sche Män​ner​position vertre​ten.


1.4 Quantitativer Umfang

Im Sommersemester 1993 umfaßten die Angebote für Frau​en 1200 Unterrichtsstunden. Dem standen 85(!) Unterrichts​stunden für die Zielgruppe Männer gegenüber. Das ohnehin spär​liche Angebot wurde in den letzten 3 Jahren aus "Gründen der Einsparung" (s.o.)um knapp 40 Unter​richtsstunden verringert. Ca. 250 Teil​nehmerInnen besuchen pro Semester die Veranstaltun​gen des "Männerpro​gramms".  


1.5 Die drei Schwerpunktbereiche

Das Spektrum des "Männerprogramms"
 umfaßt drei Schwerpunkt​bereiche. Diese unterscheiden sich im Intimitätsgrad der Ein​bindung der Teilnehmer und werden auf unterschiedlichen Ebenen mit unter​schied​li​chem methodischen Zugang reali​siert. 


(1) Die Vortragsreihe "Die Männerfrage: Männer zwischen Behar​ren und Sich-Verändern" greift aus einer aufkläre​risch-kritischen Perspektive wichtige Aspekte für die Aus​einander​setzung um herrschende Männlichkeit und den Wandel des Männerbildes auf, z.B. "Gewalt in der Männergesell​schaft", "Psycho-sexuelle Gewalt gegen Jungen" oder "Tech​nik als Männerprojekt". Bislang konnten immer wieder kom​petente Vortragende gewonnen werden (u.a. Krippendorf, Vinnai, Nuissl, Amendt, Neutzling, Hollstein, Grottian, Friebel).


Im Durchschnitt nehmen an einer Vortragsveranstaltung zwischen 20 und 130 Frauen und Männer teil. Wichtig ist die Möglichkeit, daß TeilnehmerInnen zu einer Abendver​anstaltung unverbindlich, d.h. ohne Anmeldung und einmalig kommen können. Absoluter Publikumsrenner mit ca. 130 Teil​nehmerInnen war im Jahre 1992 der Vortrag des Psycho​analy​tikers Bernd Nitzschke (Düsseldorf) zum Mutter-Sohn-Ver​hältnis. Erstaunlich ist die fruchtbare und entspannte Atmosphäre in der die Vorträge und die daran anschließen​dende Diskussion statt​finden. Eine öffentliche Begegnung zwischen Männern und Frauen ist ohne die gesellschaftlich übliche Kampf​atmo​sphä​re zwischen den Ge​schlechtern mög​lich. 


Die Realisierung der Vortragsreihe findet in Kooperation mit anderen lokalen soziokulturellen Veran​staltern statt, da das BZ als alleiniger Finanzier überfordert wäre und die Mehrzahl der Referenten für ein Maximalhonorar von 300 Mark plus Reisespesen nicht nach Nürnberg käme.


(2) Themenorientierte Grup​penangebote mit unterschiedli​cher Akzentuierung. Es gibt einerseits Angebote, die sich auf einer theoretischen Ebene mit Männlichkeit auseinan​dersetzen und eher einen informativen Charakter haben, z.B. die "Die Männerfrage in der Sachliteratur". Daneben finden sich Angebote, die an eigenen Erfah​rungen ansetzen, z.B. einen Gesprächskreis über "Män​ner als Väter" oder "Mannsein ab der Lebensmitte" oder anwendungsbezogene Kenntnisse vermitteln, so sind Haus​wirt​schaftskurse für Männer sind seit zwei Semestern ein Ren​ner. Der darin vermittelte anwen​dungsbezogene Kompe​tenzzu​wachs scheint der Motivationslage vieler männlicher Teil​nehmer entgegen​zukommen.


(3) Selbsterfahrungsgruppen, in denen die Teilnehmer sich mit ihren persönlichen Wachstumspotentialen als Mann aus​einander​setzen und für sich selbst Aus​wege aus der tradi​tionellen Orientierung entwickeln können. Z.B. die Angebo​te "Männer​gruppe - Schrit​te zu einem anderen Mann-Sein!?" oder der "Männer​treff: Mann-Sein zwischen Ängsten, Risiken und Chancen".

Auf​grund des experimen​tellen Charakters der gesamten Ver​an​stal​tungs​palette für Männer müssen immer wieder Angebo​te ausfallen, da sie die geforderten 10 Mindestteil​nehmer nicht errei​chen. So die Seminare "Ab​schied​nehmen von den Eltern", "Wider​stände gegen eine Ver​ände​rung von Männ​lichkeit" und "Dialog der Ge​schlech​ter". Die beiden letztge​nannten Seminare waren für TeilnehmerInnen beider​lei Geschlechts gedacht. Für be​stimmte Themen scheint die Zeit noch nicht reif zu sein.

Die Akzentuierung der Angebote ändert sich gegenwärtig. Lag früher das Gewicht auf Selbst​erfahrung, treten in​zwischen punktuelle Vorträge in den Vordergrund.


1.6 Exemplarische Beschreibung eines Kursangebotes:


Der "Männertreff - Mannsein zwischen Ängsten, Risiken


und Chan​cen"                                                     

Der Männertreff war ein 9 Semester bestehender Ge​sprächs- und Selbsterfahrungskreis. In ihm konnten die Teilnehmer im ge​schützten Raum der Institution VHS unter fachkundiger Anleitung sich kennen​lernen, sich austau​schen, sich begegnen und Impulse für ihr persönli​ches Leben erhalten. 

Zielsetzungen für dieses Gruppenangebot waren: Lebenshilfe und Selbsterfahrung auf der methodischen Grundlage von Ge​stalt​thera​pie und TZI, Aufklärung über die Funktion von Männlichkeit im patriarchalen System und ermöglichen neuer grenzüberschrei​tender Erfahrungen in der Begegnung zwischen Männern.

Konzeptionell ist wichtig, daß die Gruppe keine Thera​piegruppe war und auf dem Prinzip der Eigenverantwort​lichkeit basierte: Jeder ist verantwortlich für den Gruppenprozeß und jeder zieht seine Grenzen selbst. Die Aufgabe des Gruppenleiters ist es, Moderator mit partiellem Engagement zu sein. 

Zwei wichtige Regeln des Umgangs in dieser Gruppe wurden von mir vorgegeben. Die erste Regel besagte, den einzelnen Teil​nehmer in seinem Sosein zu las​sen, ihn nicht zu bewerten, anzukla​gen oder zu verurtei​len. Dies war wohl die entscheidende Vor​aussetzung dafür, daß sich die Männer fürein​ander öffneten. Daraus ergaben sich immer wieder Augenblicke, daß die Teil​nehmer selbst​kritisch ihr Verhalten in Frage stellten, bzw. nach Alter​nativen such​ten. Die andere Regel bestand darin, nicht über Frauen zu reden. Eine wichtige Regel, da ihr Nicht​befolgen Männer abhält, zu sich als Mann zu kommen. 

Während der ersten Semester war diese Gruppe thema​tisch offen. Aus der Spannbreite zwischen biografi​schen und gesellschafts​politischen Themen wurde bei jedem Treffen ein anderes, von den Teilnehmern vorge​schlagenes Thema, aufgegriffen. Später hatte es sich dann als zweck​mäßig erwiesen, ein ganzes Seme​ster lang an einem Schwerpunkt​thema zu bleiben. Folgende Themen standen im Vordergrund "Unsere (fehlenden) Väter", "Mütter und Söh​ne", "Sexualität als Mann" und "Freundschaft unter Männern".

Die durchschnittliche Teilnehmerzahl bewegte sich zwischen zehn und vierzehn Teil​nehmern. Eine Gruppe von etwa  sieben Männern bildete den Kern des Männertreffs. Pro Semester kamen fünf bis zehn Männer neu dazu, die für eine be​schränkte Zeit (1-3 Seme​ster) dabei blie​ben und dann wieder wechselten.

Das Alter der Teilnehmer lag zwischen 27 und 71 Jah​ren, mit Schwerpunkt um 35. Manche waren ledig, manche verheiratet, mit z.T. erwachsenen Kindern, manche geschieden. Beruflich gehörten die Teil​neh​mer zur akade​mischen Mittelschicht. Selten kam ein Mann in die Gruppe, der nicht studiert bzw. zumindest Abitur hatte. Das Berufsspektrum reichte vom Rechtsanwalt und Ingenieur über den Medizininformatiker und Psycho​therapeuten bis zum ehemali​gen Bundeswehrkommandeur. Auffallend war das Übergewicht naturwis​senschaftlich-technischer Berufe.

Was hat den Männern die Teilnahme an dem "Männer​treff -Manns​ein zwischen Ängsten, Risiken und Chancen" ge​bracht? Es wurden Themen aufgegriffen, über die man sonst nicht spricht: wenn überhaupt, al​lenfalls mit Frauen. Man spricht darüber schon gar nicht im nicht-privaten Raum und nur mit Männern. In den Worten eines Teil​neh​mers: "Unsere Fragen sind bei Frauen gut aufgeho​ben. Antwor​ten erhal​ten wir darauf nur von Männern." Die wich​tigste Erfahrung war wohl, daß man von ande​ren Männern als vermeintlich schwach erkannt wer​den durfte, indem man sich öffnete ​und sich nicht hinter seiner Männlichkeitsfassade verste​cken mußte. Die Teil​nehmer erlebten sich als Män​ner auf einer Ebene, auf der man sich sonst nicht bewegt. Im Gespräch mit dem anderen Mann wurde Übereinstim​mung aber auch Ver​schie​den​heit entdeckt: "Män​ner sind so unter​schied​lich und doch so ähn​lich!" Damit wurden Ängste vor dem anderen abge​baut. Die Erfah​rung, daß eine tiefe und ver​ständ​nis​volle Be​gegnung nicht nur zu Frauen, sondern auch zu anderen Männern möglich ist, sorgten immer wie​der für Verblüffung: "Daß man mit anderen Män​nern so tiefe Be​geg​nungen haben kann, er​staunt mich. So etwas kenne ich nur von meinen Freundschaften mit Frauen". Vorur​teile und homophobi​sche Abwehr gegen​über anderen Män​nern wurden verrin​gert.

Die teilnehmenden Männer konnten sich selbst Geborgen​heit ge​ben. Indem die Teilnehmer ihre "weiblichen" An​teile im Kontakt mit anderen Männern entdeckten, gewan​nen sie an Lebenspotenti​al. Sie sind auf dem Weg das männliche "Halbmenschentum" (H.E. Rich​ter) zu verlassen und ein ganzer Mensch zu wer​den. Dieser Prozeß der Stabilisie​rung des eigenen Mannseins führte zu mehr Si​cherheit in Arbeit, Partnerschaft und im Le​ben. 

Die wichtigste Erkenntnis in dieser Gruppe war wohl: ich muß gar nichts tun, nur sein. 


1.7 
Nach der Selbsterkenntnis, die politische Wendung nach 


Außen: eine Initiative für ein lokales Männer​pro​jekt 

Neben der Entfaltung der Beziehungen zwischen den be​teiligten Männern im Binnenraum entwickelte sich aus dem "Männertreff" der Blick nach Außen. Einige Männer wagten es, mit der Thema​tik eines sich wandelnden Männerbildes an die lokale Öffent​li​chkeit zu gehen. 

Erste Ansätze einer selbständi​gen männlichkeitsbewußten Posi​tion im öffentlichen Raum begann sich zu entwickeln. Vier Männer bildeten eine Aktionsgruppe und be​teilig​ten sich 1988 am Nürn​berger Frauenfestival "feminale" mit einer eigen​ständi​gen Veranstal​tung "Männer und § 218". Diese wurde von etwa 60 Teil​nehme​rIn​nen dar​unter auch Kommunal​politikern der SPD und der GRÜNEN besucht. 

Ein zweiter Schritt in die Öffentlichkeit erfolgte ein Jahr danach, als die Aktionsgruppe das Thema "Neuere Literatur zur Männer​frage" als Abendveranstaltung aufbereitete und durch eine Buchschau mit ca. 200 Titeln ergänzte. 

Im dritten Schritt ging die Aktionsgruppe daran, die zwei Jahre lang innerhalb des Männer​treffs geführte Diskus​sion um ein lokales öffentliches Männer​projekt (analog den ca. 20 existie​renden Projekten in anderen Städten der BRD) in die Öffentlich​keit zu tragen. Es bildete sich eine In​itiative für ein Männer​projekt in Nürn​berg. Eine öffentli​che Diskus​sionsver​an​stal​tung "Warum braucht Nürnberg ein Män​ner​pro​jekt?" mit Kommunalpo​liti​kern, der städti​schen Frauenbeauftragten und der Bundes​tags​vizepräsidentin Renate Schmidt, die zugleich Bundestags​abgeord​nete in Nürnberg ist, wurde geplant und durch​geführt.

Nach einem langen und schwieri​gen Lern​prozeß (vgl. Lenz 1992) kon​soli​dierte sich die Kerngruppe der Initiative, in deren Folge das männer​forum nürn​berg (mfn) gegründet wurde. Seit Herbst 1992 tritt das mfn, das in einem kom​munalen Stadt​teil​kultur​zentrum einmal im Monat "resi​diert", mit einem eigenen Programm auf. Für die lokale Männerszene besteht nun eine Anlaufstelle und eine Möglichkeit zur Ver​netzung. Bei den fixen monatli​chen Treffen sind zwischen 15 und 80 Männern
 anwesend. Das mfn als privater Zusam​men​schluß unterliegt nicht den Be​schränkungen wie eine öffentliche Erwachsenenbil​dungseinrich​tung und wirkt im Hin​blick auf die Entwicklung eines gewalt​freien Ver​ständnisses von Männlichkeit impuls​setzend für die Stadt. Die Ver​anstal​tun​gen des mfn sind ein wichti​ger Schritt, das Inseldasein einer Män​ner​gruppe zu ver​lassen. Die dort sich enga​gierenden Männer beginnen gesell​schaftliche Verant​wor​tung als Mann zu überneh​men, indem sie sich mit den über​geordneten ge​sell​schaftlich-politi​schen Struk​turen und der darin eingebun​denen herrschenden Männlichkeit auseinander​zusetzen.

Seit einem Jahr ist es ein Anliegen aus der Männerbildungs​arbeit heraus weitere Impulse auf lokaler Ebene zu set​zen. Zum einen geht es um eine lokale Initiative für eine An​lauf- und Bera​tungs​stelle für männliche Opfer psycho-sexu​eller Gewalt (Jungen und Männer). Für diese Problemgruppe gibt es keine speziellen Hilfsange​bote. Zum anderen wird eine lokale Ver​netzung von Männern verschiedenster pädagogisch-sozialer Berufe (Lehrer, Sozialarbeiter, Erzieher, Pfarrer u.a.) ange​strebt, die den notwendigen Wandel des Män​nerbildes als ihre pro​fes​sio​nelle Aufgabe ansehen.

2. Problemfelder 

Eine spezifische Angebotspalette für Männer in einer männerdo​minierten Einrichtung der Erwachse​nen​bildung realisie​ren zu wollen, stößt auf viel​fältige Wider​stände innerhalb und außerhalb der Ein​richtung. Die unbewußt miteinander vernetzten Behar​rungs​kräfte der gesellschaft​lichen Institutionen als Teil des beste​henden Herrschafts​sy​stems sind enorm. Die Prägnanz des Nürn​berger Männer​pro​gramms scheint diese Gegen​kräfte regelrecht herauszufordern. 


2.1 Die blockierende "Arroganz der Macht" innerhalb


      der kommunalen Einrichtung zur Erwachsenenb​i​l​d​ung

Für viele außen​stehende Betrachter des Nürnberger Männerpro​gramms ist dessen Entfaltet​heit erstaunlich. Das quali​tative und quanti​tative Ausmaß der Angebote legt eine schein​bare institutio​nelle Offen​heit für die Männer​thema​tik nahe. Dem ist jedoch nicht so! Im Gegenteil: das Nürn​berger Pro​gramm hat bislang keinen eigenen institutionsinternen Status und ist seit über sechs Jahren lediglich im Auf​gabenbereich der Fachbe​reichs​leite​rin für Frauenbildungsarbeit (!) tole​riert. Keiner der männ​lichen Hauptamtlichen traut sich bislang, sich für das Ange​bot stark zu machen. Im Gegenteil: der bis 1992 agierende Direk​tor mißver​stand die Ange​bote sogar als priva​te Provo​ka​tion, von denen er unter​stellte, sie seien gegen seine Person ge​rich​tet und sie behin​derten ihn bei seiner eigenen Profi​lierung als innovativer Erwachse​nen​bild​ner. 

Die Männerbildungsangebote waren nur mög​lich, weil von Semester zu Semester hef​tigste institu​tions​interne Ausein​ander​set​zungen zwischen der für das Programm verantwortlichen Fachbereichs​leiterin für Frauenbildungsarbeit (!) und dem männ​lichen Direk​tor um die männer​spezifi​schen Veran​staltungen ge​führt wur​den. Das Programm wurde von der Frauenbildungsreferentin fair ver​treten, deren Handlungsspielraum bezüglich der Männerangebote ist jedoch äußerst beschei​den. Dieser bewegt sich zwischen den an Besitzstandswahrung orien​tierten anderen haupt​amtlichen Fachbereichsleitern, welche die Männer​angebo​te besten​falls hinnehmen, ansonsten nichts damit zu tun haben wollen, und den Belan​gen der Frau​en​bil​dung, die sich in den vergange​nen Jahren auf starkem Expan​sionskurs befand. 

Die bürokratische Verfaßtheit einer Einrichtung der kom​munalen Er​wachsenenbildung erlaubt vielfältige Möglich​keiten, Innova​tionen zu blockieren. Der auf schmal​ster institu​tionel​ler und materieller Basis stehende Versuch von Männerbildung wurde zum Spiel​ball der Machtspiele in der Institution. Die bürokrati​schen Verhinde​rungs​takti​ken umfaßten ein breite Palet​te, von denen im folgenden zwei vorgestellt werden sollen.

Als Standard​argu​ment für die Be​hin​derun​gen wurde von Seiten der Direktion immer wieder ange​führt, es gäbe über​haupt kein "Män​ner​pro​gramm". Dies stimmt insofern, als weder von politischen vorgesetzten Gremien noch von der Direktion für die Männer​angebote jemals eine klare Ent​scheidung getroffen wurde. Viel​mehr haben diese sich unter dem Mantel der Frauenbildung sozu​sagen subversiv in die Einrichtung "eingeschlichen". Al​lerdings wurde eine von der Fachbe​reichs​leite​rin erbetene schriftli​che Dienst​anwei​sung mit einem aus​drück​lichen Verbot eines Männer​programms von der Direktion nie erteilt. Das Pro​gramm hatte in der Zwi​schenzeit zu viel öffentli​che Aufmerk​samkeit erlangt, als daß es sozusagen sang- und klanglos in der Schub​lade wie​der erschwin​den konnte. 

Eine andere Art, um nicht genehme Ange​bote geschickt "entsor​gen" zu können und mit der das Nürnberger Programm immer zu kämpfen hatte, war die Begründung mittels "Sach​zwängen" (z.B. Mit​telknapp​heit) das Programm ein​zuschränken. Ein​sparungen wirken bei einem Programm, das in​stitu​tionell auf sehr schwa​chen Beinen steht und innerhalb der Einrichtung so gut wie keine Lobby hat, durchschlagender als bei einem eta​blierten Programm. Es wird dadurch im Mark ge​trof​fen. Männer​bil​dung ist keine Etat​fra​ge, sondern eine Machtfrage. Damit handelt es sich um die Frage einer Ent​scheidung darüber, ob der in​haltliche Ansatz für wichtig erachtet wird und ob er ge​wollt wird oder nicht. 


2.2 Die Medien: auf der Suche nach


      skurrilen Unterhal​tungswerten

Die Angebote für Männer am BZ wurden kontinuierlich begleitet durch kurze spitze und herabsetzende Kommentare in der Lokal​presse (z.B. vom "Aufspießer" in der Wochen​endausgabe der "Nürnberger Nach​rich​ten" oder von Schambergers "Spitzer Feder" in der "Abend​zeitung") mit dem Ziel die Männer​arbeit öffentlich lächerlich zu ma​chen und den anbietenden Männerbildner bloßzu​stellen. Diese Art von Verunglimpfung hörte erst dann auf, als im vergangenen Jahr im Männerpro​gramm "Mißbrauch und Vergewal​ti​gung von Jungen und Män​nern" themati​siert wurde. Die Ver​mutung besteht, daß die Jour​nalisten ab diesem Zeit​punkt be​fürchteten, einen Verdacht auf sich zu lenken, wenn sie über die Männerangebote weiterhin herziehen. 

Eine Zuspitzung erfuhr die mediale Verramschung der Ausein​andersetzung mit Männlich​keit in der Erwachsenenbildung, als die Nürnberger Boulevardzei​tung "Abendzeitung" im Januar 1989 einen Kurs, der sich kritisch mit männ​licher Gewalt und Lust ausein​anderset​zen wollte, unter der Head​line ankündigte "Mit der Volks​hochschule ins Bordell"
. An die​ser skurrilen Über​schrift entfaltete sich dann eine mehr​monati​ge Serie von "Be​richter​stat​tungen" des Boule​vard​blattes unter dem Blickwinkel voyeu​risti​scher und heuch​lerisch-morali​scher Empö​rung. Deren Motto war: wir werfen einen Stein und schauen, was dies aus​löst, womit wir Stoff für die weitere Bericht​er​stattung erhal​ten. Auf die media​le Insze​nierung reagierte in der Stadt alles was Rang und Namen hatte: von der kommunalen CSU-Frak​tion über den Kulturre​feren​ten bis zur Pressekammer des Land​ge​richts und dem baye​rischen Kultusministerium. Gemein​sam war allen Reaktio​nen, daß ausnahmslos (abgesehen von einen Stadtrat der GRÜNEN) in die Kursankündigung Prosti​tutionsphanta​sien proji​ziert wurden. Das ei​gentliche Anlie​gen des Projektes, die kriti​sche Ausein​ander​set​zung mit Männer​lust nahmen die poli​tisch Agieren​den, nahezu ausschließ​lich Männer, über​haupt nicht zur Kennt​nis. Diese strukturelle Wahr​neh​mungs​blockade ist wohl nur dadurch begreif​bar, daß Männer in öffent​lichen Positionen bislang noch nicht ver​mögen, die ge​schlechtsspezi​fischen Vor​aussetzungen und Wirk​ungen ihrer Erkenntnis mit​zureflektieren und folglich auch nicht in der Lage sind, in einem Kon​flikt​fall auf einer Ebene politisch bewußter Männlichkeit zu rea​gieren. Ein Beispiel dafür, daß die Grund​lagen der Männer​ge​sellschaft von herr​schen​den Männern wohl nicht aufge​deckt werden dürfen. Das Trans​parentmachen der gesellschaftlichen Herrschafts- und Gewalts​truk​turen, was das Anliegen des Kurses war, inter​es​sierte letzt​lich niemanden und wäre für den media​len Selbst​läufer auch hinder​lich gewesen. An die Kampa​gne der Boulevard​zei​tung häng​ten sich dann bundesweit ca. 40 (!) andere Radio​sta​tionen und Printme​dien an. Bis auf zwei Beiträge wurde nicht angemessen über das Projektvorha​ben be​richtet und dessen ei​gentli​chen Intentio​n nicht einmal erwäh​nt. So druckte der STERN den von der Boulevard​zeitung gelieferten Text beinahe wortwört​lich ab und verwendete das gleiche Bildmaterial, ohne eigen​ständig recherchiert zu haben. Noch zwei Jahre nach der In​szenie​rung verkaufte die "Neue Wochen​post" die Headline der Boule​vardzei​tung als brandaktuelle Infor​mation an ihre Leser​schaft. 

In einer Veranstaltung der lokalen IG Medien wurde der ver​antwortliche Redakteur der Boulevardzeitung von dessen Kollegen wegen der Art von "Berichterstat​tung" scharf kritisiert. Ver​glei​che mit dem Stil der BILD-Zeitung in den 60iger Jahren wurden gezogen. In​zwischen begleitet dieser Journalist die Position des stellvertretenden Leiters des städti​schen Presseam​tes.


2.3 Der Männerbild​ner zwischen selbstausbeuterischen                                 Arbeitsbedingun​gen und Selbstbehauptung

Der Nürnberger Ansatz von Männerbildung war eng gekoppelt mit meinem persönlichen Engagement. Ohne einen großen Anteil an selbstausbeuterischem, das bedeutet un​entlohn​tem Einsatz, war diese innovative Bildungsarbeit nicht entwi​ckelbar. In dem 6jäh​rigen Enga​gement mit dem Nürnberger Männer​programm gelang es bislang weder, eine dem Wert der Männerbil​dung ent​spre​chende Bezah​lung zu erlangen, noch die Tätig​keit aus dem Bereich der Grau​zone eines freibe​ruflichen, unge​si​cher​ten Arbeitsplat​zes in ein sozial abgesi​chertes Ar​beits​verhältnis umzuwandeln. Der bishe​ri​ge Direktor war der Überzeugung, daß ein Kursleiter, der sich in einer Sache so engagiere, es nicht nötig habe, eine fi​nan​zielle Entgel​tung zu erwarten, die über ein reguläres Kurs​leiterhonorar hinausgehe. Folge dieser Haltung ist, daß pro Seme​ster je nach wirklich abgehal​tenen Veranstal​tungen ins​gesamt ca. 20-60 Stunden finan​ziell abgegol​ten wur​den, ein Bruchteil des wirkli​chen Ar​beits​umfan​ges. Das Risiko in diesem innovati​ven Arbeits​gebiet hatte der Männer​bildner allein zu tragen
. Ohne andere Er​werbs​quellen wäre das Engage​ment für die Nürn​berger Männer​bildungs​arbeit nicht leist​bar gewesen, was für mich persönlich erheb​liche arbeits​mäßige Mehrfachbela​stun​gen mit sich brachte. Auf der mate​riellen Ebene hatte die Männer​bil​dungsarbeit somit leider eher den Charak​ter eines ehren​amtlichen Hobbies, als den einer seriö​sen be​rufli​chen Tätig​keit. 

Damit verbunden ist das Problem, daß ich als nicht angestell​ter Männerbildner von den institutionellen Res​sourcen (z.B. Schreib​dienst, Telefon​nutzung) und dem institutionsinternen Kom​munikationsfluß abge​schnitten, bzw. nur soweit angekop​pelt bin, wie nebenberufliche Dozenten überhaupt informiert werden, nämlich durch Rundschreiben der Leitung und eher zufällige Zusatzinformationen durch die Fachbereichs​lei​tung. Wichtige inhaltliche Themen können dabei untergehen (z.B. die Informa​tion über den Deutschen Volkshochschultag 1991 in Kassel, der u.a. das Ge​schlechterverhältnis und spe​ziell Män​nerbildung zum Thema hatte, erhielt ich zufällig nach dem Kongreß).

Ich werde mich aus diesem Versuch mit einer Nürnberger Männer​bildung wieder zu​rückziehen. Einen neuen Aufgabenbereich zu entwickeln, ohne institutionelle Resonanz und die entsprechen​de Wertschätzung, ist nicht für längere Zeit möglich. Im Hin​ter​grund verbergen sich Ent​täuschung über die fehlende Wert​schätzung, was das weitere Engagements behindert. Männerbildung ohne stimmi​ge Rahmen​bedingungen ist für längere Zeit nicht möglich!

3. Perspektiven der Nürnberger Männerbildung

Männerbildung hat in Zukunft nur eine Chance, wenn diese auf einer politischen Ebene gewollt wird. Damit Männerbildung in Institutionen (gerade auch in Zeiten der Sparmaßnah​men) möglich wird, sind politisch bewußte Entschei​dun​gen der bil​dungs- und kulturpolitischen Funktions​träger für eine Männer​bildung erfor​derlich. In Nürn​berg könnte sich an einer der​artigen Ent​schei​dung zei​gen, ob es noch Reste eines ehedem vorhan​denen fort​schritt​lich-aufklärerischen Kultur​be​wußt​seins gibt, das sich halb​wegs rationalen Kriterien zu​gäng​lich zeigt und den Schein einer geschlechtsneutralen Kulturarbeit aufzulösen bereit ist. Bislang scheint es in Nürnberg leichter zu sein, im sozio-kulturellen Bereich Unterstützung für die Arbeit mit homosexu​ellen Männern zu erlangen (z.B. wird das lokale Schwulenpro​jekt Flie​derlich seit Anfang der 80iger Jahre aus dem kom​muna​len Haushalt geför​dert), als für eine Män​nerarbeit, bei der die geschlecht​liche Orien​tierung unbedeu​tend ist. 

Auf einer allgemeineren Ebene besteht für die Nürnberger in​stitutionelle kommunale Erwachsenen​bildung - das BZ - folgender Klärungsbedarf: Zum einen gilt es, den seit Jahren überfäl​ligen und immer wieder ins Unbe​stimmte verschobenen Diskurs zwi​schen den Dozen​ten über die in​halt​lichen Priori​täten und die grund​sätzlichen Aufgaben des "Bil​dungs​zentrums" als einer zeitgemäßen Erwach​senenbildungsstätte in Gang zu bringen. Dieser Dis​kurs hätte das implizierte Men​schen​bild, das Ver​ständnis von Bildung unter dem Aspekt der Geschlechterdifferenz transparent und damit kritisch hinter​frag​bar zu machen. Zum ande​ren steht an, die Ent​scheidungen der Direk​tion des "Bil​dungszen​trums" von der Ebene will​kür​licher Ent​scheidungen auf eine Ebene des dozen​tenöffentli​chen Dis​kur​ses, der vernünftigen Kriterien zu​gäng​lich ist, zu heben. 

Konkreti​siert auf die ge​schlechtsspezifische Bildungs​arbeit mit Männern würde dies mittelfristig eine von den hauptamtlichen Männern der Einrichtung getragene Männerbildung bedeuten. Männerbildung sollte zudem eher offensiv, aufsuchend arbeiten und weniger verharrend, wodurch sich länger​fristig der Anteil von Männern am Publikum erhöhen ließe. Die Vielfalt der Fachbe​reiche einer VHS bietet viel​fälti​ge Möglich​keiten der Näherung an das Thema "Männlich​keit": z.B. über Philosophie, Literatur, Film, Ge​schichte, Kunstgeschichte, Erzie​hung, Aus​länder. Nicht zu vergessen die Multiplikatorenfunktion der Männerbildungs​arbeit für die lokale Öffent​lichkeit. So verstandene Männerbil​dung wäre allerdings ohne ein der gesell​schaftlichen Bedeutung ent​spre​chen​des materielles Fundament nicht leistbar. 

Längerfristig würde das Zu-Sich-Kommen der Männer eine veränder​te Männer​perspektive bewirken. Diese schafft Voraussetzungen, um auf einer inte​grativen Ebene das Geschlechterthema fachüber​greifend innerhalb der verschiedenen Fachbereiche in die lau​fende Arbeit im Sinne einer Binnendiffe​renzierung einflie​ßen zu lassen. Homogene, heterogene und gemischtgeschlechtliche Grup​pen könnten sich abwechseln und sich gegenseitig ergänzen bzw. überflüssig machen. 

In der Zwischenzeit gab es in der Leitung des BZ einen Perso​nal​wechsel. Inwieweit dieser Nachfolger sich den umrisse​nen Heraus​forde​rungen einer sich wan​delnden zeitgemäßen Erwachse​nenbildung zu stellen vermag und er in der Lage ist, angemesse​ner mit Männerbildung umzugehen, bleibt ab​zuwar​ten. Gescheitert ist zumindest kurzfristig jedenfalls die Verwirklichung der Idee, institu​tionsintern die Männerangebote einem von einem Mann geleiteten Fachbereich oder dem Leiter der Volkshochschule selbst zuzuord​nen. Kein männlicher Hauptamtlicher will das Männerprogramm bislang verantworten. Und trotzdem: erst wenn mindestens ein Hauptamtlicher sich dieser Heraus​forde​rung ernsthaft annimmt, besteht die Chance für ein ausrei​chendes Fundament des neuen Aufgaben​gebietes. Bis dieser Fall eintritt, werden die Angebote für Männer wei​terhin als Teil der Frauen​bildung randständig dahin​küm​mern müssen.
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� Als Anhang sind mehrere Werbeblätter der vergangenen Seme�ster abgedruckt.


�Absoluter Renner war eine Veranstaltung über Robert Blys "Eisenhans" mit ca. 80 Teilnehmern. Trotz einer hitzig geführ�ten Kontroverse um dieses m.E. kritisch zu hinterfragende Buch, verblieb eine gute Grundstimmung zwischen den teilnehmenden Männern.


� Eine detailliertere Darstel�lung und Auseinandersetzung mit dem Medien-Bor�dell-Skandal findet sich in Lenz 1991.


� Besonders deutlich wurde dies bei dem zuvor erwähnten Medien-Skandal. Die Direktion des Bildungszentrums verhielt sich in dem Kon�flikt wie gelähmt. Sie schien erst aus der Presse über das Kursvorha�ben informiert worden zu sein und schwankte zu�nächst zwischen völligem Ignorieren des Kurses und dem plötzli�chen scheinbaren Für-Gut-Finden des Projektvorha�bens. So wurde das Projekt, als der Mediendruck rasant zunahm, als ungewöhnli�cher Werbegag dargestellt und medienstrategisch geschickt ein Hea�ring zur Männerlust mit Spezialisten angekün�digt. Nach Abflau�en des Medieninteresses wurde diese Idee jedoch sang- und klanglos wieder fallengelassen. Danach wurde das Projekt und seine Teil�nehmer letztlich schutzlos an die Boulevardpresse preisgegeben. Die Direktion verhielt sich so, als sei der Kurs das Privatver�gnügen des initiierenden Dozenten und gab ihm keine unterstüt�zende Hilfestellung. Folglich mußte ich einen Rechtsanwalt selbst tragen und damit Kosten in Höhe von ca. DM 5000,-- für eine Klage gegen die Boule�vardzeitung wegen Ver�letzung meiner Persön�lich�keitsrechte vor der Presse�kammer des Landgerichtes über�nehmen.








